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Hinweis 
Im vorliegenden Dokument sind die Quellen aufgeführt, auf welche sich die einzelnen Kapitel der  

Praxishilfe "Naturnahe Freiräume für Kinder und mit Kindern planen und gestalten"  

stützen. Zudem sind für die Partizipationsmethoden ergänzende Quellen aufgelistet.  

 

Die Quellen sind pro Kapitel aufgeführt.  

Die vollständige Praxishilfe sowie diverse Auszüge (Arbeitsphasen, Methoden) können hier heruntergeladen 

werden: www.quaktiv.ch. 
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